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Helfen ist das Gebot der Stunde 
Von Bundesminister Paul Lücke Präsident des  79. Deutschen Katholikentages 

Vom 22. bis 26. Augus t  fand i n  Hannove r  
der 79. Deutsche Katholikentag statt. Das Prä
sidium hat te  d e r  Bundesminister für Wohnungs
bau, Paul Lücke, übernommen. Wi r  bringen 
im folgenden seinen Beitrag über  die Aufga
ben d'ieses Katholikentages:  

Als das 'Führungsgremium d e r  katholischen 
Laien Deutschlands, d a s  Zentralkomitee in 
Bad Godesberg, mich zum Präsidenten d e s  dies
jährigen 79. Deutschen Katholikentages in 
Hannover berief, habe 'ich e r s t  n a c h  langer 
und reiflicher Uetoerlegung zugesagt. D e n  letz
ten Ausschlag gab  die  Themenstellung: Glau
ben - Danken - Dienen. Sie spricht so s e h r  und 
zugleich so tief d ie  heutige Situation in  der  
Bundesrepublik Deutschland u n d  in d e r  Welt  
an, dass sie nicht  n u r  eine klare Aussage, son
dern vor  allem e ine  wegweisende An twor t  for
dert. Ein Katholikentag kann seine innere 
Rechtfertigung n u r  haben, wenn  e r  s ich be-
wusst und mutig der  Situation und somit  den 
Problemen unserer  Zeil  stellt. 

Bin Aufstieg ohne  Beispiel wurde  den  Deut
schon in der  Bundesi4publik nach  dem Kriege 
durch Gottes Hilfe und  d a n k  e iner  gnten Poli
tik beschert. W ä h r e n d  noch vor  wenigen Jah
ren die  Sorge u m  die Arbeitsplatzbeschafiung 
für die Menschen in  Westdeutschland, v o r  al
lem für .die Mill ionen Flüchtlinge drückte, müs
sen heute  Hunder t tausende  v o n  Ausländern 
beschäftigt werden, und noch sind wei t  über  
600.000 Arbeitsplätze unbesetzt. Dieses alles 
vollzieht sich wie in e inem Rausch. Die Gesetze  
der Marktwirtschaft  bewegten  die Menschen 
und bewirkten d a s  grosse Aufbauwerk. Den
noch beobachten d ie  deutschen Katholiken mit 
Sorge, d a s s  eiin krasser  Materialismus u n d  Ego
ismus s ich brei t  macht.  Die überlasteten Müt
ter, d a s  fehlende Krankenpflegepersonal für 
die Alten und  Kranken  sind alarmierende An
zeichen, die gebieterisch v o n  allen fordern, ihre  
Situation zu überdenken.  Ein Volk, das  chris t 
lich se in  will, wird nicht  a n  se inem Produk
tionsindex gemessen, sondern v o r  allem daran ,  
ob das Menschliche Raum hat, ob  sich der  
Mensch se iner  Bestimmung als Got tes  Ebenbild 
gemäss entwickeln kann.  Freihei t  und Men
schenwürde s ind d i e  Ziel« christl icher Arbei t .  
Die Politik ha t  - ebenso  w i e  d i e  Wir tschaf t  -
eine dienende Funktion, die v o m  W o h l  de r  Fa
milie h e r  bestimmt wird. W o  Egoismus u n d  
Selbstzweck sich bre i t  machen, verdienen sie 
eine Kampfansage. 

D i e n s t  a m  M e n s c h e n  

Der Familie muss Zukunft  gegeben werden;  
deshalb Dienst a n  d e r  Familie. Wei l  die Chri

s ten  im Menschen Gottes Ebenbild sehen, d i e  
Menschenwürde achten, darum Dienst a n  d e n  
Kranken und Alten. Die Jugend  will ke inen  
Materialismus, sie ist für hohe  Ideale begeiste-
rungsfähig, sie will opfern und dienen, sie will 
helfen. Ihr  d i e  Aufgaben u n d  den W e g  zu zei
gen ist das  Gebot d e r  Stunde. Sie will erstre
benswer te  Ideale  u n d  vollen Einsatz leisten. 
Deshalb Dienst a n  d e r  Jugend  und somit Dienst 
am deutschen Volk. Darüber  hinaus fordert  d ie  
Zeit den Dienst am Menschen  in den  jungen  
aufstrebenden Völkern Südamerikas, Afr ikas  
und Asiens. Das deutsche Volk, das durch die  
Prüfung d e r  Kriege hindurchgegangen ist, ha t  
die Pflicht zu helfen, zumal d a  ihm d i e  wirt
schaftlichen und  technischen Möglichkeiten 
dies erleichtern.  

Christsein ist zu allen Zeiten ein Wagn i s  
gewesen. Die deutschen Katholiken können je 
doch gerade  heute  nicht  zurückstehen hinter  
Männern wie Kolping und Ketteier. Sie w a r e n  
die Vorkämpfer  um die soziale Gleichberech
tigung d e r  deutschen Arbeiter.  Ohne  s i e  wä ren  
die hohen  sozialen Ziele wei terhin nicht  zu  
verwirkl ichen gewesen^ M a n  spr icht  heu te  be
reits von e inem Proletariat  d e r  Mütter .  W ä h 
rend die  Sozialpartner  um die Erfüllung de r  
40-Stunden-Woche kämpfen, leisten die  Müt te r  
- besonders  i n  d e n  ländlichen Gebieten - noch  
eine 70- bis 80-Stundenwoche. Deshalb müssen  
die  deu tschen  Katholiken nicht  n u r  d e n  frei
willigen Dienst iin de r  Famili'e fordern, sondern  
auch gangbare Wege  weisen. Die Zahl  d e r  
Pflegebedürftigen wächst, während  d ie  Zahl  
de r  i n  den  Pflegeberufen Tätigen sinkt. Die 
Pflege d e r  Kranken u n d  Al ten  muss  Vor rang  
gemessen. Die pflegerischen Berufe müssen  
bessergestellt  u n d  die  Sicherung des  Nach
wuchses gewährleis tet  werden. Gerade  auf 
diesen Gebie ten  werden  sich die katholischen 
Verbände  Deutschlands bewähren  müssen.  Es 
geht  n icht  darum, soziale Kosmetik zu treiben. 
Die kathol ischen Organisat ionen werden  n e u e  
W e g e  beschrei ten müssen.  

A u f b r u c h  
z u r  g r o s s e n  W a n d e r s c h a f t  

W a s  Kolping u n d  Ketteier  für ihr Jahrhun
d e r t  forderten, münde t  heu te  a u s  i n  d e r  Forde
rung, den  jungen  Völkern  i n  Lateinamerika, 
Afr ika und  Asien zu helfen. Neben  die  mate
rielle Entwicklungshilfe muss  v o r  allem d i e  
menschLidhe und  religiöse Hilfe treten. So w i e  
Kolping <ien Befähigungsnachweis für d e n  
Handwerke r  durch die  Wanderschaf t  forderte, 
sollten tüchtige Männer  und  Frauen,  v o r  allem 
die j unge  deutsche Generation,  aufbrechen zur 

grossen Wanderschaft ,  uun ihren  Dienst den  
jungen  Völkern zu r  Verfügung zu stellen. 

Die deutschen Katholiken müssen a u s  d e r  
Enge h e r a u s  z u  einer wahren  Katholizität vor-
stossen, d i e  sich d e n  weltweiten Aufgaben 
stellt. Ich b in  überzeugt,  dass  sich für diese 
hohen Ziele die bes ten  Kräfte des  Volkes, vor  
allem a b e r  die Jugend,  zur Verfügung stellen 
werden.  Die Deutschen in d e r  Bundesrepublik 
haben  allen Grund zu danken für d e n  Aufstieg, 
d e n  sie nadh d e m  Zusammenbruch er leben 
durften. Ih r  Dank dar f  sich a b e r  nicht  in Wor 
ten verlieren, sondern e r  muss Ausdruck fin
den in d e r  christl ichen Tat .  

Der 79. Deutsche Katholikentag fand in 
Hannover ,  d e r  Grossladl  an  de r  Zonengrenze, 
statt. Die Schandmauer  in Berlin, der  Eiserne 
Vorhang, sind Mahnmalhle e ines  totali tären Sy
stems, das  die  Gottlosigkeit  zur  politischen 
Norm e r h e b t  u n d  damit  die  Menschenwürde  
missachtet  und  den Bürgern d i e  Freiheit  raubt.  
Dieser W e l t  des mili tanten Atheismus und d e s  
Materialismus setzen die deutschen Katholiken 
die W e l t  d e s  Glaubens  entgegen.  Dieser Glau
be  ist die  Grundlage  für all ühr Tun und d i e  
Gewähr  für den  Erfolg ihrer  Bemühungen. 
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Ein gelungenes Experiment . . . 
A m  Sonntagabend fand v o r  dem Raihaus in / 

Vaduz e in  Platzkonzert de r  Harmoniemusik 
statt ,  das abgesehen v o n  d e n  hervorragenden 
Darbietungen Anlass  zu  einem weiteren gelun
genen  Experiment gab. Um den  Ablauf d e s  
Konzertes wicht stören, wurde  nämlich der  
ganze Verkehr  beim Gasthof Adler  u n d  be im 
Regierungsgebäude über  die Aeuleslrasse ge
leitet, sodass das  zahreiche Publikum die  musi
kalischen Darbietungen ungestör t  gemessen  
konnte.  ; 

Das  Experiment erwies sich als äusserst  ge
lungen und wir hoffen, dass  m a n  sich auch in 
Zukunl t  für derar t ige  Verkehrsumlei tungen 
enlschliesscn wird. Argus .  

^ t 

Fürstentum Liechtenstein 
Die Gesch<iftsprüfungskommission des Schwei
zerischen Nationalrates tagte in Vaduz 

A m  Freitagmittag tagte  die  Geschäftsprü
fungskommission d e s  Schweizerischen Natio-
nalrat.es un te r  ihrem Präsidenten, Nationalrat  
Bratschi, im Waldhotcl  in Vaduz. Liechtenslei-
nischerseits  w a r e n  die  Herren, Fürsll. Regie
rungschef Dr. Gera rd  Batliner, a. Regierungs
chef  Dr. h. c. Alexander  Frick u n d  Regierungs
chefstel lvertreter  Josef  Büchel, anwesend.  Re
gierungschef Dr. Gera rd  Batliner begrüsste  die  
schweizerischen Gäs te  und  wies  in e iner  kur
zen Anspraahe  auf die  jahrelangen guten  Be
ziehungen zwischen d e r  Schweizerischen Eid
genossenschaft  u n d  d e m  Fürs tentum Liechten
stein hin. Anschliessend ergriff Nationalrat  
Bratschi das  W o r t  und  dankte  im N a m e n  de r  
Geschäftsprüfungskommission des  Schweize
rischen Nat ionalra tes  für d e n  freundlichen 
Empfang und erklär te  weiter, dass d ie  Schweiz 
hinsichtlich des  EWG Anschlusses d ie  selbe 
Meinung wie Liechtenstein vertrete.  Die Wor te  
von Nat ionalrat  Bratschi wurden von a. Re
gierungschef Dr. h. c. Alexander  Frick ver
dankt .  

Triesenberg: Verkehrsunfall 

A m  Sonntagnachmittag,  kurz  nach  15.30 Uhr 
fuhr e i n  Personenwagen mit  überhöhter  Ge
schwindigkeit  bergwerts  i n  die  Rechtskurve 
Richtung Alpen  u n d  ger ie t  ins Schleudern.  

De r  Personenwagen wurde auf die linke 
Strassenseite geschleudert,  wobei  e r  mit  zwei 
Fussgängern kollidierte, d ie  verletzt  wurden  
und  sich in ärztliche Behandlung begeben  
mussten.  

Trlesen: Verkehrsunfall 
A m  Sonntagvormiitag, um 10.15 Uhr w u r d e  

beim Gasthof Adler  in Triesen ein Kind beim 
Ueberqueren der Strasse v o n  e inem aus  Rich
tung Balzers kommenden Automobil  erfasst. 
Das Kind erlitt Verletzungen.  

Liechtensteiner Heimatabend in Zürich 
W i e  uns mitgeteilt wird, wird de r  Liechten

s te iner  Vere in  Zür ich  unter  der  Leitung von  
Präsidenten Jakob  Nägele  se inen traditionellen 
Liechtensteiner Heimatabend dieses Jahr,  am 
Samstag, den 13. Oktober  a'bhalten. 

A u f  das nähere  Programm dieses Abends  
werden  wir  in einer  späteren Ausgabe zurück
kommen. 

Triesenberg: Der Kirchenchor Schaanwald 
im Malbun 

Letzten Sonntag unternahm der  Männerchor  
Schaanwald einen Ausflug nach  Malbun. Bei 
dieser Gelegenheit  l iessen es sich die Schaan
wälder  nicht  nehmen in de r  Friedenskapelle 
Malbun die hl. M e s s e  mit  ihrem Gesänge zu 
verschönern.  Der  Vor t rag  dieser  Herz-Jesu 
Messe  von Singensberger,  das  Overtorium 

Ein Land löst sich von Moskau 
Afghanistans «Marsch nach dem Westen» 

Der kürzlich in Quetta vom pakistanischen 
Präsidenten, Marschall Ayub Khan, prokla
mierte Vorschlag eines Zusammenschlusses Pa
kistans, Irans und Afghanistans, besonders aber 
seine Bemerkung, diese drei Länder bildeten im 
Grunde genommen ein einziges Volk, bedeuten 
toehr als eine logische Entwicklung im Zeital
ter der Integrationen. Ob dieser Plan Wirklich
keit wird oder nicht — auf jeden Fall charak
terisiert er die erstaunliche Wende, die sich in 
den Beziehungen zwischen Rawalpindi und Ka
bul vollzogen haben. In dieses Kapitel gehört 
auch die Reise des Schahs von Persien und des
sen Bemühungen, eine für den freien Westen 
finiinent wichtige Bastion im Mittleren Orient 

schaffen bezw. zu verstärken. 
Noch in der Mitte des letzten Jahres sah die 

Politische Situation in diesem Raum bedrohlich 

aus: Die Regierung des rund vierzehn Millio
nen Menschen zählenden Volkes hatte sich mit 
den Führern Pakistans im sog. Paschtunigstan-
Streit entzweit, was im September zum Abbruch 
der gegenseitigen diplomatischen Beziehungen 
führte. Kabul riegelte — ungeachtet der riesi
gen finanziellen Verluste — den traditionellen 
Transitverkehr über das südlich gelegene Pa
kistan ab. Sowohl im pakistanischen See-Hafen 
Karachi wie auch in den Grenzstationen Pe
schawar und Quetta gingen wertvolle bezahlte 
Importgüter tonnenweise zu Grunde. Unbenützt 
blieb dadurch auch die verhältnismäßig gute, 
nur zweihundert Kilometer lange Straße, die 
Pecshawar mit Kabul verbindet. Ministerpräsi
dent Sardar Daud erklärte, Afghanistan werde 
inskünftig nur noch die aus dem Norden füh
renden Routen benützen, jene der Sowjetunion. 
Moskau ließ sich diese «Chance» nicht entge
hen. Nachdem bereits im Jahre 1954 der ameri
kanische Staatssekretär Poster Dulles der af
ghanischen Regierung das Gesuch um Waffen
hilfe abgelehnt hatte, weil Kabul einem da
mals anscheinend noch nicht akzeptierbaren 
«Neutralismus» huldigte, die Vereinigten Staa
ten anderseits mit Pakistan ein Militärbündnis 
eingingen, zeigten sich die Sowjets 1961 erst 

recht bereit, den Afghanen, wenn immer mög
lich, jeden Wunsch zu erfüllen. Der Kreml be
willigte Kredite und Darlehen «ä fonds perdu» 
von ungefähr 350 Millionen Dollar und lieferte 
Waffen für die 80 000 Mann-Armee. Gleichzei
tig bauten die Sowjets ihre Verbindungsstraßen 
nach Afghanistan aus; die erste Etappe sah die 
Erweiterung der Flußhäfen am Oxus, des Bahn
hofes von Kuschka (UdSSR) und vor allem die 
von dieser Grenzstadt nach dem afghanischen 
Herat führende Straße und jene durch den Hin
dukusch nach der Metropole Kabul vor. 

Allein, was auf dem Papier so vorteilhaft er
scheinen mochte, in Wirklichkeit stellte es sich 
heraus, daß sich diese Transportwege als zu 
lang, zu kostspielig und zu verlustreich erwie
sen. Exportausfälle führten zu Versorgungs
schwierigkeiten. Schlimmer war für die von ei
nem absoluten Unabhängigkeitswillen beseel
ten Afghanen die sattsam bekannte Kehrseite 
jeder Sowjethilfe: die ständig zunehmende Ein
flußnahme auf die Wirtschaft und Politik. Ob 
die Vernunft oder die Kälte des Winters 1961/ 
1962 dazu beitrug, daß die Beziehungen zu Mos
kau sich mehr und mehr abkühlten, mag da
hingestellt . bleiben. Möglicherweise erkannte 
man in Regierungskreisen in Kabul, was Mos

k a u  automatisch n e b e n  se inen  Rubeln, W a r e n  
und Waffen  «mitzuliefern» pflegt. Zwar  schei
ter ten  d ie  gutgemeinten amerikanischen V e r 
mitt lungsvorschläge.  M e h r  Erfolg ha t te  Ende  
Ju l i  d e r  Schah v o n  Persien. Und den  vorläufi
gen  Schlußpunkt  i n  d e r  recht  anders  gerichte
ten  Entwicklung se tz te  zweifellos — w i e  ein
gangs e rwähnt  — Marschal l  A y u b  Khan, indem 
e r  zum mindesten d ie  H a n d  zu  e inem Zusam
menschluß der  drei  S taa ten  bo t  u n d  beitrug,  
j e d e  Fortsetzung i rgendeines  politischen «Aben
teuers» m i t  der  Sowjetunion zu stoppen.  

De r  Objektivi tät  ha lbe r  muß jedoch  auch  er 
w ä h n t  werden,  daß i m  Apr i l  die  west l iche Ent
wicklungshilfe wi rksam einsetzte. I m  Hafen a m  
Pers ischen Golf w u r d e n  Maschinen  a u s  d e n  
USA, chemische Produkte  a u s  Großbritannien,  
Baumaterialien aus  Westdeutschland usw. aus 
geladen. Unter  anderem wurde  e ine  «Transport
brücke» zwischen Hamburg  u n d  Kabul  mit  ei
n e r  Länge von  rund  zehntausend Kilometern 
geschaffen. N o c h  i s t  d i e  künftige Entwicklung 
Afghanistans noch nicht  definitiv abzusehen 
— doch  unverkennbar  h a t  sich eine «Umkehr» 
vollzogen, d e r e n  Bedeutung und '  W e r t  s ich  
zweifellos n o c h  k larer  abzeiqhnen dürfte. 

— r v z  


